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3D-Seismik für die petrothermale Geothermie im Erzgebirge zeigt reichhaltiges Strukturinventar im Granit
Bei der Erkundung von hydrothermalen Reservoiren im Süddeutschen Molassebecken und im Oberrheingraben ist die Anwendung der 3D-Seismik seit 5 Jahren schon gängige Praxis. Eine solche Messung wurde nun erstmalig im Granit des kristallinen Grundgebirges im westlichen Erzgebirge innerhalb der Gera-Jachymov-Störungszone durchgeführt. Hauptziel der Messungen ist, steilstehende Störungen mit ihrer möglichen Wasserwegsamkeit abzubilden und zu charakterisieren. Zieltiefe ist 5-6 km im Granit-Pluton mit erwarteten Temperaturen oberhalb von 150°C. Solche petrothermalen Reservoire besitzen in Deutschland ein weitaus größeres geothermisches Potenzial als die hydrothermalen Reservoire. Es sollte auch geprüft werden, inwieweit sich die 3D-Seismik im Kristallin als Werkzeug der Vorerkundung eignet. Fehlende geschichtete Lagerungsverhältnisse wie sie in Sedimentbecken bei der seismischen Exploration nach Öl- und Gaslagerstätten anzutreffen sind, stellen neue Herausforderungen dar.
Die zwei-monatige Messkampagne auf der 10 km x 12 km großen Fläche wurde unter Leitung des LIAG neben den Begleitarbeiten im 2. Halbjahr 2012 von der Firma DMT mit der Vibroseis-Technik durchgeführt, zusammen mit der Fa. IPS für das Permit. Ein sprengseismisches Spezialexperiment wurde integriert, ausgeführt von DMT und der Fa. Celler Brunnenbau, registriert durch die TU Bergakademie Freiberg. Über die Datenbearbeitung und die Interpretation am LIAG, begleitet durch spezielle Bearbeitungen durch die Fa. DMT-Petrologic, wird hier berichtet. Neben einer konventionellen CMP-Bearbeitung kommen hierbei CRS-Stapelungen und Pre-Stack Migrationen zum Einsatz und zum Vergleich. Die Institute für Geophysik der Universität Hamburg und der TU Bergakademie Freiberg tragen mit experimentellen und neu entwickelten Imaging-Methoden bei.

Nachdem schon erste konventionelle Methoden ein reichhaltiges Strukturinventar des Granits zeigten, führten CRS-Techniken und Pre-Stack Migrationen, insbesondere unter Beibehaltung der Amplitudeninformationen, zur enormen Verbesserung der Strukturabbildung. Steilstehende Verwerfungen werden mit unterschiedlichen Eigenschaften entweder direkt oder indirekt abgebildet. Die moderne 3D-Seismik hat sich mit diesem (weltweit) einzigartigen Datensatz auch im kristallinen Grundgebirge als unverzichtbares Explorationsinstrument bewährt, um Bohrpfade für eine mögliche Forschungsbohrung zu diskutieren.
 Dieses Verbundprojekt wird vom Bundesumweltministerium gefördert unter FKZ 0325363A.
